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Die drei Hauptziele - er Sowjets nicht erreicht
Ostsclilsdii oacii wie vor unter «jeulsolier kLo» 1roHe - î ene 8leI1 »urZeii unserer Koppen »u cler OrigeslrmünciunA

Von unserer kerliuer Sciiriftleitung
rä Berlin,  14 . April . Die letzten Tage haben

lkiiie Unterbrechung der schweren, an dramatischen
Höhepunkten reichen Abwehrschlacht am Südflügel
der deutschen Ostfront gebracht . Die Känipfc und
ihre Bewegungen sind noch in vollem Gange , aber
dir Initiative liegt unverkennbar mehr denn je bei
der deutschen Führung , die zu jeder Stunde die
Kontrolle über den Verlauf der Operationen be¬
haupten konnte. Die Dramatik der Kämpfe wird
zweifellos auch noch weiterhin »«halten . Wenn aber
der Feind in seiner Berichterstattung über die mili¬
tärische Entwicklung das Wort von der Krise in die
Debatte schmuggelt, so ist hierbei der Wunsch der
Kater eines Gedankens , der in der strategischen
Wirklichkeitkeine Stütze hat.

Allmählich lassen sich die strategischen Hinter¬
gründe der großen Abwehrschlacht im Osten immer
klarer erkennen . Die Sowjets haben mit ihren
überaus großangelegten Märzoffenfiven im wesent¬
lichen drei Ziele  verfolgt , zu deren Erreichung
he sehr starke Truppenkontingente  einge¬
setzt habe» . Man kann noch nicht übersehen , ein
wie großer Anteil des sowjetischen Gesamtpotentials
sür diese Ostschlacht aufgewendet worden ist, doch
spricht sehr viel für die Vermutung , daß sich die in
der Märzoffensive erfolgte Kraftanstrenguna sehr
weitgehend der sowjetischen Reserven  bedienen
mußte. Dennoch ist sestzustellen, daß die drei Haupt¬
ziele nicht erreicht worden sind. Die erste Absicht,
nämlich die baltischen Länder  zurückznge-
winnen, vereitelte der Sperriegel südlich des Pei-
p»s Sees , gegen den die Sowjets wahrscheinlich mit
ebenso starken Verbänden angerannt sind, wie bej
Beginn ihrer Märzoffensive an der Südfront . Dir
deutschen Truppen dieses Abschnitts haben jedoch
eine fortlaufende Kette von Abwehrerfolgen errun¬
gen und damit dey Zugang zu den baltischen Län¬
dern versperrt . Die zweite sowjetische Absicht ging
aus den Angriffen an der südlichen Mittel-
sront  hervor , die zuerst an den Wellenbrechern
Komet, Tarnopol und Brody zersplittert und in den
sich daran anschließenden Gegenangriffen zum Ste¬
hen gebracht worden sind. Diese Angriffe zielten
ous das - C^e n « r-a i g o u v e r n c rn e n t ab , dessen
Besitz die sowjetische Führung im gegenwärtigen
Augenblickintt verhältnismäßig geringeren Kräften
zu erreichen gedachte. Auch diese Absicht ist vereitelt
worden, und zwar nicht zuletzt durch die auf¬
opfernde Standhaftigkeit der ruhmreichen Verteidi¬
ger von Tarnopol.

Die dritte Absicht der Sowjets richtete sich gegen
den rumänischen Raum  und gegen die im
Rahmen der europäischen Gesamtkriegführung nicht
unwichtigen Rohstoffe des Balkans.  Deutschland,
das im gegenwärtigen Zeitpunkt des Krieges sehr
starke Kräfte für etwa zu erwartende Angriffe an
»nderen Stellen des europäischen Raumes bereit¬
stellen mußte , war nicht in der Lage, die sowje¬
tiscĥ Märzoffensive ohne weiteres glatt abzuweh¬
ren, sondern mußte sich darauf beschränken, unter

Preisgabe von weniger wertvollen Gebieten und
Positionen , die sowjetische Zielsetzung insgesamt
zunichte zu machen. Während also im Norden und
in der Mite der Ostfront die operative Absicht
der Sowjetoffeiisive glatt vereitelt werden konnte,
errang der Feind im Süden Vorteile , die zu den
Mgenblicklicken Erscheinungen geführt haben . Der
Wehrmachtbericht meldet , daß im Rahmen der er¬
bitterten Schlacht am Schwarzen Meer erneute
Absetzbewegungen aus der Krim  notwendig sind,
und ferner , daß die deutschen Truppen auf das
Westufer der Dnjestr -Mündung znrückgenommen
werden mußten.

Heftige Kämpfe am Schwarzen Meer
Das OKW . berichtete gestern abend ergänzend:

Weitere Kampfhandlungen entwickelten sich nur im
Süden der Ostfront , während es im mittleren Front¬
abschnitt weiterhin ruhig blieb und die Bolsche¬
wisten bei Pleskan wie südöstlich Ostrom ihre schwer
mitgenommenen Verbände zunächst umgruppieren
müssen, bevor diese zu neuen Vorstößen eingesetzt
werden können . Mit gesteigerter Wucht griff der
Feind von neuem auf der Krim  an . Die beiden
aus der Nogaischen Steppe in de» Nordteil der
Krim eingcdrungenen sowjetischen Angrifsskcile
breiteten sich -diesseits des Faulen Meeres fächer¬
artig nach Süden aus . Die Hauptstöße erfolgten
wieder im Bereich der großen Bahnlinien . Bon
Dshankei drückten die Bolschewisten nach Südosten
und Südwesten auf die von den deutschen und
rumänischen Truppen gebildeten Sicherungslinien,
die zum Rückgrat schwerer Abwehrkämpfe und hef¬
tiger Gegenstöße wurden Die von Osten her vor¬
stoßende feindliche Angriffsgruppe gewann eben¬
falls noch an Boden . Das Entscheidende dieser mit
großer Beweglichkeit geführten Kämpfe liegt aber
darin , daß es dem Feind trotz aller Geländegewinne
nicht gelang , den ZusammenhaltderTruP-
pen  zu zerschlagen oder ins Gewicht fallende
Kräfte zu vernichten oder gefangen zu nehmen.
Statt dessen kostete ihn das Ueberwinden jedes der
zahlreichen Sperriegel erhebliche Verluste.

Unsere bisher in Transnistrien kämmenden Trup¬
pen überquerten unter dem UeüerschlG der ArM-
lerie den Dnjestr  und setzten sich auf dem West¬
ufer zu neuem Widerstand fest.

Zwischen Dnjcstr und Pruth führte ein östlich
des Pruth angesctzter eigener Vorstoß zu Stel¬
lungsverbesserungen.  Die Bolschewisten
tasten sich in der östlichen Bukowina  näher
an unsere , die Vorberge der Karpaten sichernden
Verhände heran . -

In Tarnopol  griff der Feind in den Mittags¬
stunden die weiter heldenhaft kämpfende Besatzung
nach schwerer Artillerievorbereitung konzentrisch mit
Infanterie , Panzerabteilungen und Flammenwer-
kertrupps an . Die von Norden und Westen einge¬
drungenen Sowjets wurden abgeriegelt . Durch eine
im Südteil der Stadt geschlagene Bresche stießen die
Bolschewisten jedoch weiter vor . In den großenteils

brennenden Resten der völlig zerstörten Stadt wird
mit größter Erbitterung weiter gekämpft.

Südöstlich und westlich Brody  sowie bei Ka¬
mel gewannen unsere Truppen in oft harten
Kämpfen gegen feindliche mit Banden durchsetzte
Verbände weiter an Boden Durch die täglichen
Fortschritte unserer Angrisfsunternehmen ist Ko¬
ro el nunmehr weiter fest in die deutsche Abwehr-
sront einbezogen Es lassen sich jetzt auch die Ge-
samtvcrluste übersehen , die der Feind im Kampf um
die Stadt in der Zeit vom 27. März bis 7. April
erlitt Sie betragen : 1249 Gefangene , rund 12 200
Gefallene,  254 Geschütze verschiedenen Kalibers.
19 Panzer , 679 Maschinengewehre und Granat¬
werfer , 272 Panzerbüchsen und mehrere tausend
Handfeuerwaffen aller Art.

Frönlreise des Marschalls Antonescu
Bukarest , 13. April . „Marjchall Antonescu ver¬

sicherte dem Land , daß die Moldau  verteioigk
werden wird " , so schließt eine amtliche Mitteilung
über eine Frontreise des Marschalls , von der in
derselben Mitteilung wsiter berichtet wird:

„Am 10., 11. und 12. April hat Marjchall Anto¬
nescu die rumänischen Truppen in der Nord-
Moldau  besichtigt . Bei killen Einheiten und
Kommandostellen hat er rastlosen Eifer und Pflicht¬
erfüllung , Vertrauen in die Vorgesetzten und Unter¬
gebenen. eine aus der .Höhe aller Erwartungen
stehende Moral und eine sehr gute militä¬
rische Lage  vorgefunden . Die Militär - und Zi¬
vilbehörde ». die sich ihrer schweren Sendung be¬
wußt sind wurden neben einer fleißigen und mit
Recht an den Erfolg und die Gerechtigkeit unserer
Sache vertrauenden Bevölkerung bei vollster Pflicht¬
erfüllung angetrosfen . Das Land kann mit Ver¬
trauen aus unsere tapfere Armee blicken, die helden¬
haft kämpft und unerschütterlich auf dein Boden un¬
serer teuren Moldau steht."

Rumänische Schicksalsfrage/ v°»»,kr-o oerisk

Neues Europa auf der Eöerre de§ Arbeit
Onuieiter 8sucicel über äie Oesamtlnp -e cker Arbeitseinsätze

Berlin , 14. April . Am Donnerstag sprach der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter Sauckel,  über die Gcjamtlage des Arbeits¬
einsatzes. Das Problem des Arbeitseinsatzes , so
führte der Gauleiter u. a. aus , hänge nicht allein
von der Zahl,  sondern vor allem auch von der
Leistung  der Menschen im Dienste unserer
Kriegführung ab. Im Verlaus des ersten Weltkrie¬
ges seien Zahl und Leistung im deutschtii Arbeits¬
prozeß ständig abgesunkcn . Heute könnten alle Ab¬
gänge zur Wehrmacht auf dem Arbeitsmarkt ersetzt
und die Leistungen auf dem Arbeitssektor noch y e -
ueigert  werden.

Der Gauleiter behandelte in diesem Zusammen¬
hang das Problem des ausländischen Ar¬
beitseinsatzes  in Deutschland und umriß die
Einrichtungen sozialer und arbeitsrechtlichcr Art,
!»>e sie von »ns bei diesem Arbeitseinsatz geschaf-
!en wurden.

Ein Apparat , wie ihn die deutsche Arbeitsver-
waltung auszuweisen habe, sei einzigartig in der
ganzen Welt . Aus Grund unseres hervorragenden
durchorganisicrtcn Arbeitsmarktcs sei es im Zusam¬
menwirken mit der inneren Verwaltung und der
MF . gelungen , die Hoffnungen unserer Feinde,
durch ihre Bombardements das gewaltige Rüstungs¬
vorhaben zu vereiteln , zunichte zu machen. Daß
"ahczu jeder deutsche Mensch, ob Mann oder Frau,
von den deutschen Arbeitsämtern erfaßt werde, sei
mcht zuletzt der sittlichen und politischen Grund-
mge des deutschen Arbeitseinsatzes zu danken . Um
kuren derartig erfolgreichen Arbeitseinsatz auch für

Zukunft sichcrzustcklcn, sei eine klare Linie in
vec Lohn ge  st alt un  g unbedingt nötig . S ta¬
illier » ng der P .reise  in Deutschland und
» "on besetzten Gebieten sei ein Grundgesetz , da«
oom Führer zu Beginn des Krieges im Sinne des-
l-ohn- „ yd Preisstopps als elementarste VorauS-
Wng unserer wirtschaftlichen Grundlage aufgc-
«ellt wurde.
^ Seine wetteren Ausführungen behandelten den
ANM der deutschen Frau  im Arbeitsprozeß.
<ucch die Fürsorge des Führers für die deutsche
A "" tzkd Mutter seien Rücksichten geboten , so oaß
"Zvtzmaßig„ „ r die Frau im Alter , von 17 bis 45
Listen für den Arbeitseinsatz mobilisiert werden

kann . Der größte Teil der deutschen Frauen habe
aber seine Pflicht in diesem Kriege erfüllt.

Wenn wir heute von Europa reden, dann fände
man im Rhythmus der Arbeit in Deutschland das
neue Europa und europäische Verständi¬
gung  bereits vor . Mit den Rationalisiernngs-
maßnahmen und dem Wettbewerb des betrieblichen
Vorschlagswesens steigere sich in Verbindung mii
den lohnordncnden Maßnahmen aus eine tatsächlich
phrasenlose Weise die Leistung der deutschen Hei¬
mat . Dieser Leistungssteigerung schlössen sich auch
die ausländischen Arbeiter an . und das neue Eu¬
ropa werde auf dem Boden der Arbeit hier zur
Wirklichkeit.

Ein Sommerabend des Jahres 1940 in einem
der kleinen Restaurantgärkcn jenseits des großen
Boulevards : Gepflegte , gutangezogene Menschen in
der ausgelassenen Stimmung der hereinbrechenden
Abendkühlc nach der Tageshitze , Zigeunermusik , be¬
wegtes Hin und Her von Kellnern , Verkäufern.
Plötzlich , mitten im Satz bricht die Musik ab. Das
laute Sprechen an den Tischen rundum verstummt,
eine seltsame Stille breitet sich aus . Die Musikan¬
ten packen ihre Instrumente zusammen . Schwei¬
gend, in« bedrückten Gesichtern verlassen die Gäste
das Lokal. Drüben aus der anderen Straßenseite
erlöschen' die grellen Lichter des Kinos , die Reklame-
lampkn weiter unten auf dem Boulevard verdunkeln
sich. Die Straßen sind plötzlich überfüllt mit
Menschen, die aus Theatern, ' Kinos , Vergnügungs¬
stätten »ach Hause strömen . Nicht mit jenen auf¬
geregten kauten Gesprächen , wie man es gewöhnt
ist. höchstens in halblauter Diskussion.

Was war geschehen? In jenem Augenblick, in
dem die Zigeunermusik endete, Theater und Kinos
chre Vorstellung abbrachcn , hatte der rumänische
Rundfunk verkündet : die Regierung hat das So-

etu ! tpmqp :un  MiMomiyen ^ dje Abtretung
ttzesjarabiens  ist befchlossen. Nicniand ord¬
nete damals nationale Trauer und Aussetzen der
Vergnügungen an . Was sich in den Restaurants,
den Vergnügungsstätten avspielte , war ein sponta¬
nes Reagieren , und es war kein Beseht nötig , um
das Zujammcnklingen dieser spontanen Reaktion
hcrbciziiführen . überall , wo man die Rundsunknach-
richt empfing . Aus dem großen Platz vor dem
Schloß in Bukarest sammelten sich dann Menscben-
massen an und starrten zu den helleuchtenden Bo¬
genlampen hinüber , zu den verhängten Fenstern,
hinter denen Carol  und seine Kronräte den Be¬
schluß gefaßt hatten , sich der Sowjetsorderung zu
fügen . Es war , wie wenn ein großes Seufzen
durch das Land Rumänien ging . Zum erstenmal
zeigte sich in brutaler Wirklichkeit, was viele lange
befürchtet und vorausgesagt hatten : Der Großinacht-
trauni Rumäniens schien ausgeträumt , es hatte sich
erwiesen , daß das Land Rumänien unter der
Leitung König Carols nicht imstande war , das zu
bewahren , was die Generation vorher als Erbe hin¬
terlassen hatte.

Unter diesen Warnern stand ln den Jahren vor¬
her an erster Stelle der General Antonescu,
einst Lehrer der Kriegsakademie , Gcneralstabschef,
Militärdelegierter beim Genfer Völkerbund , Dele¬
gierter in Sondermission in Paris , in London —
ein Mann mit internationalen Kenntnissen , der
schon das Rußland des ersten Weltkrieges kcnnen-
gelernt hatte , als er vor den Offizieren des Ke¬
renskiregimes Vorträge hielt . Antonescu mar in
Ungnade , denn eine seiner letzten Amtshandlungen
war eine Denkschrift an König Carol gewesen, die
schonungslos die Mißstände enthüllte . Die Militär-
bürokratie ins Maßlose angewachsen , Ausbildung
und Ausrüstung der Truppe vernachlässigt , eine Pa-
radcarmce - stall einer Kampfarmcc , die Wehrmacht

Japaner auf isolierten Stützpunkten
Immer nork Wickerstanck nuk cken ^ larsknli /^tollen — Helckenmiitixe I-eistunxen

Von unsere / Ilerliiier 8cl >riklleilunn

kr . Berti », 14. April . In den seit den ameri¬
kanischen Landungen auf den Marshall -Atollen ver¬
gangenen Wochen hat sich in der pazifischen Insel¬
welt ein neuer Bombardicrungsjchwerpnnkt ent¬
wickelt. Es ist Truk.  das japanische Widerstands-
zentrnm in der Inselgruppe der östlichen Karolinen.
Die Startplätze für diese Angriffe der amerikani¬
schen Bombengeschwader sind die Marshall -Jnscln.
die anfangs Februar nach harten Kämpfen in die
Hand des Feindes gefallen sind. ES ist der Oeffent-
lichkeit weitgehend entgangen , daß ein Teil der nm-
kämpsten Marshall -Stützpunkte in japanischer Hand
geblieben ist: tatsächlich leisten auch heute noch die
drei Inseln im Osttcil der Gruppe und die Haupt¬
insel Jnlut entschlossenen Widerstand . Zweifellos
ist die Situation dieser einsamen Inseln nicht ein¬
fach, denn ihre Verbindungslinien unterliegen der
Kontrolle und Störung durch die nordamerikant-
schcn Luft - und Seestreitkräste , und es ist kaum
anzunehmen , daß den japanischen Besatzungen noch
nennenswerter Nachschub zugeführt werden kann.

Der Widerstand , den heute noch die tapferen
Stützpunktbesatzungen der letzten vier Marshall-
Jnscln leisten, gehört mit zu den vielen Beweisen
japanischer Tapferkeit . Es kann kein Zweifel sein,
daß im wesentlichen die Scheu vor neuen blutige«

nicht imstande , ohne Reform die Grenzen des Lan¬
des zu verteidigen . König Carols glänzendes Auf - j
treten , die Ausstattung der Armee niit prächtigen .
Uniformen , die Schauspiele großer Paraden hatten
die Mißstände so lange verhüllt . Aber die erste >
praktische Prüfung warf das künstliche Gebilde Ca-
rolscher Prestigepolitik um . Gerade deshalb war das
Volk erschüttert , denn das Volk kannte nicht jene».,
Tatsachen , die der General Antonescu in seiner .
Denkschrift behandelt hatte.

Die rumänische Armee in Bessarabien wollte da¬
mals kämpfen. Auch die Ossiziere der in Bessara - .
bien stehenden Korps waren sich über die Mängel
vor allem in der Ausrüstung nicht klar . Aber cs
war neben materiellen Erwägungen vor allem ein ,
E .hrengesichtspunkt,  der ihre Haltung be¬
stimmte ; sie wollten nicht ohne einen Schwertstreich .
eine blühende Provinz aufgeben , in die Rumänien >
soviel nationale Kraft gesteckt hatte . Sie mußten ,
sich dem Beschluß von Bukarest fügen und sie muß¬
ten erleben , daß jener Gegner , dem sie die Provinz t
Bessarabien überlassen muhten , es daraus anlcgte,
sie ohne Not zu demütigen . Die Besctzungsfrist '
wurde vao Len . emnmLjch»L« uLc!r..LesLtzui,ostruL-
pen nicht eingehalten . Sie besetzten Orte , die ent¬
sprechend dem Vertrag noch nicht von den rumäni¬
schen Truppen verlassen waren und die rnmqznschcn
Offiziere inußlen milanseheiy wie man ihr Mate¬
rial , ihre Fahrzeuge kühl lächelnd beschlagnahmte
und sie zum Abzug nötigte , ohne ihre Hinweise aus
Vertragsbestimmungen zu achten. Ein ungeheurer
Groll breitete sich damals im rumänischen Offiziers¬
korps aus und griff aus das rumänische Volk über.
Sehr bald war Rumänien erfüllt von den Erzäh¬
lungen der Evakuierten aus Bessarabien . Man er¬
fuhr , wie sich die Sowjettruppen in dem besetzten
Gebiet aussüyrten und man erfuhr aus der Presse
und amtlichen Maßnahmen bald Einzelheiten über
die politischen Pläne der Gegner aus dem Rord-
often. Sie machten aus Bessarabien wieder eine
sowjetische  M o l d a u r e p u b l i k, st« bauten
Struktur und Verwaltungssystem dieser neuen So¬
wjetrepublik so aus , daß ganz unverhüllt die 2lb-
sicht hervorirat , das ohne Kampf besetzte Gebiet
bald durch Uebernahine anderer Gebietsteile Rumä¬
niens abzurundcn.

König Carol stürzte erst einige Monate später,
als die Schwäche seiner Politik und seiner Position
sich auch am Beispiel des Konflikts um Sieben - >
bürgen  erwies und ein deutscher Schiedsspruch
dem ungarisch -rumänischen Streit ein Ende machen j
mußte . Aber in jenen Sommertagen des Jahres
1910 war Rumänien klargeworden , daß die bessara- >
bische Frage eine Schicksalsfrage sür den rumäni - ,
scheu Staat ist.

Wenn jetzt sowjetische Truppen den Dnjcstr
überschritten haben , am Pvuth  stehen , sich nörd¬
lich von Jassy  ausbreiten , so wird diese Schick- '
salssrage neu und in stärkerer Form gestellt. Bes-
saräbien ist altes rumänisches Siedlungsland , auch ^
wenn es wie ganz Rumänien — die Moldaufürsten-
tümcr hatten freilich immer eine begrenzte Auto - '
nomie — unter türkischer Herrschaft stand und von ,
den Türkc >Ol812 den Russen überlassen wurde . Es )
war für Rumänien eine große Aufgabe , das Land
zwischen Pruth und Dnjcstr neu zu kultivieren , als j

Verlusten das amerikanische Hauptquartier in Pearl > es 1918 vom rumänischen Staat übernommen
^ ' wurde . Kein Zweifel , daß in den gut zwei Jahr¬

zehnten diese Aufgabe nicht bewältigt werden
konnte , aber viel rumänisches Kapital und viel rumä¬
nische Arbeit wurden in Bessarabien hincingestcckt.

Harbour bisher davon abgehalten hat , die gewalt¬
same Landung auf den restlichen Marshall -Atollen
zu befehlen , obwohl diese Inseln im Rücken der so
schnell zu Bedeutung gelangten Einsatzhäfen einen
ständigen Bedrohungs - und Unsicherheitssaktor dar-
stellcn . _

Das Schicksal aller Verräter
Gens , 13. April Nach dxn vorliegenden Reuter-

Kommentaren zum Abtreten Viktvr Emanuels
wird deutlich erkennbar , daß der Exkönig unter
starkem Druck Moskaus  steht . Reuter deu¬
tet das schamhaft mit der Bemerkung an , daß die
Ernennung Umbertos  zum „Statthalter von
Italien " eine „Folge der Forderungen der italie¬
nischen Opposition " sei. daß Viktor Emannel ab-
treten solle.

Viktor Emanel erlebt also das gleiche, das vor
ihm andere Verräter seines Schlages hckbcn erfah¬
ren müssen. Es sei da nur an Darlan , Puchen
und Konsorten und in jüngster Zeit an Giraud
erinnert , die nach vollbrachtem Verrat von ihren
Auftraggebern in die Wüste geschickt wurden , so¬
fern ihnen , wie im Falle Puchen , nichts Schlim¬
meres widerfuhr . 5

Schlimmer aber ist : Wer in Bessarabien steht, be¬
droht traditionellen rumänischen Boden , Jassy , die >
Hauptstadt der Moldau mit ihrer Universität , ihren
Kirchen , ihrer Industrie ist einer der Zcntral-
punkte, um die sich das rumänische Nativnalbcwußt - >
sein gruppiert . Von Jassy nahm — um ein Bei - '
spiel zu erwähnen — jene neue nationale Bewe¬
gung ihren Ursprung , die dcftch den Namen Co-
dreanu  gekennzeichnet ist, von hier gingen die
Bestrebungen aus . dem rumänischen Staat ein
neues Gesicht zu geben und an die Stelle einer
Politik der Korruption und des Egoismus ein wirk¬
liches Gemeinschaftsbewußtsein zu setzen.
^ Was damals unter dem Regime Carols der
General Antonescu beanstandet hatte , die man¬
gelnde Schlagkraft der Armee , wurde m ange¬
strengter Reformarbeit im Laufe kaum eines Jah¬
res so gründlich überwunden , daß die rumänisch , -
Armee auf den Schlachtfeldern des Ostens im zwei¬
ten Weltkrieg eine ruhmreiche Rolle spielen und
so das Bewußtsein der eigenen Stärke wicdergr-
winnrn konnte. Dieses Bewußtsein der eigene» j



Aus dem Sllvrttbanptauartier. 13. Avril. Das
Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Im Nordteil der Krim  und in der Landenge
nordöstlich Feodosia  ivebrten deutsche und rumä-
Nische Divisionen die nnseren Absetzbewegungen
scharf nachdrängcnden Bolschewisten in erbitterten
Kämpfen ab . Schlachtfliegervcrbände vernichteten dort
in Len beiden letzten Tagen 82 sowjetische Panzer.
Eine Schlachtfliegerstasfel unter Hanvtmann Rus¬
se  r hat sich hierbei besonders hervorgetan . Nordwest¬
lich Odessa  haben unsere Truppen auf dem West-
Ufer - es Dnicstr befehlsgemäß ihre neue » Stellungen
eingenommen . In den Kämpfen der letzten Tage
zeichneten sich dort die unter dem Befehl LeS Gene¬
rals der Infanterie von Förster  stehenden Trup¬
pe » in jlngriff und Abwehr besonders aus . Nord¬
westlich Iassv  setzten dcntsche und rumänische Ver¬
bände die Säuberung des an den Vortagen gewon¬
nenen Gelände ? fort . Sic vernichteten einige feind¬
liche Kampfgruppen und wiesen Gegenangriffe der
Bolschewisten ab. In der östlichen Bukowina
kam es in einigen Abschnitten zur Gefechtsberübrung
mit feindlichen Nnfklärnngskräfteii . Zwischen dem
mittleren Dnjestr und dem Raum nordwestlich
Brody  zerschlugen deutsche und ungarische Trup¬
pen bolschewistische Kräftegruvpen . In den schweren
Sümpfen der lebten Wochen hat sich hier die bran-
dcnburgische 206. Infanteriedivision unter Führung
von Generalmajor Piekenbrock  hervorragend
bcnvährt . In den Ruinen von . Tarnovol  vertei¬
digte sich die heldenhaft kämpfende Besatzung ver¬
bissen gegen de» mit überlegenen Infanterie - und
PanzerkrSkten weiter angreifenden Feind . Im Kampf¬
raum von Kowel  warfen unsere Truppen die So¬
wjets bet örtlichen Angriffen zurück und schlugen
feindliche Gegenangriffe unter Vernichtung einer
gröberen Anzahl Panzer ab.

Im Laudekopf von Nettuno  wurde ein von
starker Artillerie unterstützter feindlicher Vorstob ab-
acwicsen . Fernkampfartillerie bekämpfte bas Hafen-
gebiet won Anzio und Nettuno und versprengte
feindliche Schiffsansammlungen . Verbände deutscher
Kampf - und Schlachtflngzenae griffen hei Tag und
Nacht Munltions - und Bctriebsstvsflager im Raum
von Anzto an . Starke Explosionen und grobe Brände
wurden in den Ziclräumen beobachtet . An der Sttd-
front wurden bet lebhafter beiderseitiger Sväb - und
Stobtrupvtätigkcit erneut mehre « Stützpunkte LeS
Gegners vernichtet und eine Anzahl Gefangener cin-
aebracht.

Bei Angriffen norüamerikauischer Bomber gegen
das südöstliche Reichsgebiet und bei einem Vorktob
feindNchcr .Jagdverbände nach Nord - und Mittel¬
deutschland wurden gestern S1 nordamerikanifchc
Flugzeuge , darunter 38 viermotorige Bomber , abge¬
schossen. Einige britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben ans das Stadtgebiet
von Osnabrück.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele im
Raum von London an.

Stärke dürfte der Anhaltspunkt sein, der jetzt für
Rumäniens Skhickfalskampf maßgebend ist. Rumä¬
nien hat im Laufe dieses zweiten Weltkrieges be¬
wiesen , das; es bereit und daß es fähig ist, den
Kampf um seine Existenz und um sein
Schicksal  zu führen . Wenn damals der Verlust
Bessarabiens ohne Schwertstreich ein Gefühl der
Demütigung und der Trauer in Armee und Volk
hervorrtef , so wird sich heute diesem Gefühl der
Trauer um die Bedrohung des rumänischen Bo¬
dens ein Gefühl der Entschlossenheit  hei¬
mischen, die gerade durch die Kenntnis des Geg¬
ners und seiner Methoden gesteigert wird.

Lnei UamisÄiakten in einem
Kritische l-uxe gemeistert —- Line schwierige Rettun^stat im Lomkenkaaei

Berlin , 13. April . Unsere Feind « fühlen sich von
Zeit zu Zeit bemüßigt , die Welt glauben zu machen,
daß die deutschen U-Boote oder die Luftwaffe
abgewirtschaftet hätten , so daß mit ihnen nicht
mehr zu rechnen sei. Wie aktiv jedoch die deutschen
U-Boote sind, zeigte ein Vortrag von Kapitän¬
leutnant Mannesman  n vor der Presse.

Wochenlang war Kapitänleutnant Mannesman»
im Atlantik kreuz und quer gefahren , ohne eine
Mastspitze zu sichten. Dafür bekam er dann aber
einen ganzen Gelcitzug vorgesetzt Es gelang ihm,
mitten hineinzustoßen und trotz stärkster Abwehr
wei große Frachter zu versenken Außerdem torpe-
icrte er einen !5 000 BRT . großen Passagier-

srachtcr und einen Tanker . Da die Rohre leer-
gcschosscn waren , ging er unter Wasser , um Tor¬
pedos nachziiladc ».

Inzwischen war es Nacht geworden , aber er
hatte Glück und konnte den Gcleitzug wieder er¬
reichen. Die Gefahr eines feindlichen Zerstörers
schaltete er aus , indem er ihn versenkte. Obwohl
nun die übrigen Gcleitzerstörcr aufmerksam gewor¬
den waren und aufgeregt nach dem U-Boot such¬
ten, gelang es Kapitänleutnant Mannesman !!, den
beim ersten Angriff beschädigten Truppentranspor¬
ter zu versenken. Das Schiff war , wie sich später
herauSstelltc , vollbeladen mit fliegendem Per¬
sonal  für die nordamerikanischc Luftwaffe.

Nachdem Kapitänleutnant Mannesman » 25 000
BRT . auf den Meeresgrund geschickt hatte , wurde
das Boot später von feindlichen Flugzeugen an¬
gegriffen und von vier Bomben getroffen . Trotz der
schweren Beschädigung — der Druckkörper des
U-Bootes hatte ein Leck von 1,80 Meter Länge —
konnte getaucht  werden . Aber die Lage schien
aussichtslos , und es ergab sich dann , daß das
U-Boot die Heimat nicht mehr erreichen würde
Der Kapitänleutnant war sich andererseits darüber
klar, daß er mindestens eine Stunde unter Wasser
bleiben müsse, um Luftangriffe auszuschaltcn.

Und eS gelang , in dieser Stunde zeigte sich die
hervorragende Disziplin und unerschrockene Haltung
der Besatzung . Ruhig und voller Gelassenheit und
in dein unerschütterlichen Glauben , daß die
Situation doch noch gemeistert würde , tat jeder
seine Pflicht . Als der Kommandant eingemach¬
tes Obst,  das sonst nur zu Festtage » aiisgegeben
wird , verteilen ließ , wurde es mit gutem Appetit
verzehrt , wobei ein Matrose drei große Konserven¬
büchsen leerte.
Fliegerbomben trafen das U Boot

Doch die Lage wurde immer bedenklicher. Durch
das in die Batterien eingedrungene Salzwasser hat¬
ten sich im Boot Chlorgase  entwickelt , so dpß
der Kommandant den Befehl zum Auftauchen
geben mußte . Inzwischen hatte der Funker , dessen
größte Sorge unter Wasser die Arbeitsfähigkeit sei¬
nes Gerätes gewesen war , ein in der Nähe stehen¬
des U-Boot verständigt . Nach etwa sechsstündiger
Fahrt traf es bei dem kaum n,öch über Wasser zu
haltenden Boot ein. Kapitänleutnant Mannesmann
ließ dem Kommandanten dieses Bootes sofort signa¬
lisieren , er möge, um sein Boot nicht noch zu gefähr¬
den , bei einem Fliegerangriff sofort wegtauchen.

Doch in selbstverständlicher Kameradschaft ließ der
Kommandant wissen daß dies nicht in Frage käme,
und sie gegebenenfalls gemeinsam die Angriffe ab-
wehren würden . Kaum waren diese Stgnalsprüche
ausgetauscht , als auch schon ein Sunderland-
Großflugboot  und später ein weiteres feind¬
liches Flugzeug erschienen. Drei Stunden griffen
die Briten an , aber es gelang ihnen kein Treffer.
Während auf beiden U-Booten die Flak den Feind
bekämpfte , wurde auch schon die Rettungsaktion
einqcleitet . Da schwere See aufgekommen war,
mußte die Mannschaft des schwerbeschädigten Boo¬
tes , eine halbe Stunde an Siche raingslei-
nen schwimmend,  übernommen werden . Nach¬
dem auch 'noch die bis zum letzten Augenblick schie¬
ßende Flakbcdienung gerettet worden war , befahl
Kapitänleutnant Mannesmann seinem leitenden In¬
genieur , das Boot zu versenken. Er öffnete die
Bodcnvcntile , und erst - als das geschehen war,
sprangen Kommandant und Ingenieur über . Bord.
Zwei Minuten später war das U-Boot in den Flu¬
ten verschwunden . Doch die Besatzung hatte , bis
auf den zweiten Wachofsizier , gerettet werden kön¬
nen . Dessen Kräfte waren bei der Abwehr der
feindlichen Luftangriffe derart verbraucht , daß er
nur tot aus das rettende Boot geborgen wurde

Sehr schmierig war die Heimfahrt mit zwei Be¬
satzungen an Bord . Zunächst gab cs eine Unter¬
wasserfahrt,  um sich von feindlichen Flugzeu¬
gen abzusetzen. Es ist verständlich , daß sich unter
diesen Umständen bald Sauerstoffmangel bemerkbar,
machte. Darum ergingen an die Mannschaften bei¬
der Boote genaue Befehle über -ihr Verhalten . Der
Kräftcverbrauch mußte auf jede nur mögliche Weise
eingeschränkt werden . So mußte man auf das
Sprechen verzichten und sich sogar im Essen be¬
schränken, weil sich ergab , daß auch beim Kauen
Sauerstoff verbraucht wird . Mit der dem deutschen
Soldaten eigenen Disziplin fügte sich die Mann¬
schaft allen Befehlen.

Württembergs !: kämpften tapfer
Berlin , 11 April . Südlich Pleskau  stellten die

Bolschewisten ihre am letzten Märzlage begonnenen
Durchbruchsversuchc unter dem Eindruck ihrer
schweren Verluste wieder ein . Damit ist ebenso wie
der Mitte März niit sieben Divisionen geführte An¬
griff nunmehr auch der neuntägigc fortgesetzte An¬
sturm von' mindestens zwanzig Sowjetdivisionen
und über 500 Panzern am Widerstand , der deut¬
schen Truvpcn gescheitert. Auch württember-
gisch-  badische Grenadiere fochten hier mit großer
Bravour . Sic wiesen in sieben Tagen fünfzig An¬
griffe ab und traten zehnmal zu Gegen¬
stößen  an . Als die Sowjets vorübergehend bis
in die Höhe eines Bataillonsgefechtsstandes ein¬
brache», wehrten zwei Grenadiere den weiteren Vor¬
stoß mit ihren Maschinengewehren ab. Trotz der
ringsherum einschlagende » Granaten schossen sie zu¬
nächst die Führungsgruppe des feindlichen Angriffs
ab , setzten dann die Bedienungsmannschaft einer
auffahrenden Pak -Batterie außer Gefecht und hiel¬
ten damit die sowjetische Infanterie so lange auf,
bis der die Lage wiederherstellende Gegenstoß cin-
setztc.

V^Leviel Vitamine brauekt äer Lörper?
?rczj,leme der Lrriäjrrur^ zrvissensckatl — Kartoffeln und vitaminisierte kdarxarine

Die Ernährungswissenschaft beschäftigte sich
früher vorwiegend mit der Krage , welche Mengen
an Eiweiß , Fett und Kohlehydraten dem Körper
zugeführt werden müssen, um eine ausreichende
Ernährung flchcrzustellen. Es wurden genaue Bi¬
lanzen aufgestellt : So und soviel braucht der
Körper , so und soviel ist in diesen und jenen
Nahrungsmitteln enthalten , also muß die Nah¬
rung dementsprechend zusammengesetzt sein. Die
Erfahrung lehrte jedoch, daß ein« Lebensmittel-
zusuhr für den Körperhaushalt allein nach diesen
Gesichtspunkten nicht genügte . Denn die See¬
fahrer  früherer Zeiten waren nach diesem
Schema reichlich ernährt , trotzdem erkrankten und
starben sie an Skorbu  t . Die Menschen Ostasiens
würden von ihren Reismahlzciten durchaus satt,
trotzdem gingen sie an Beribert  zugrunde . Die
Vitaminforschung brachte die wissenschaftliche Lö¬
sung dieses Problems : Mangel an Vitaminen.
Die Ernährungsbilanzen nach den früheren Ge¬
sichtspunkten müssen also durch Vttaminbtlanzen
ergänzt werden.

Es ist jedoch wesentlich schwieriger solche Be¬
rechnungen für die Vitamine aufzustellen . Vor
allem, weil die Vitamine bei der Zubereitung der
Nahrung in verschieden großem Umfange vernichtet
werden , können und deshalb mit dem Essen nicht
dem Körperhaushalt zugute kommen. Wenn bei¬
spielsweise 100 Gramm Kartoffeln  in der
Schale roh 15 bis 20 Milligramm Vitamin 0 ent¬
halten , finden sich nach 15 Minuten Dämpfen noch
13 bis AK Milligramm Werden sie die gleiche Zeit
in Wasser gekocht, bleiben dagegen nur noch sieben
bis zehn Milligramm und schließlich bei Kartoffeln
ohne Schale in Wasser gekocht gar nur Iiier bis
sechs Milligramm Vitamin 0 . Jahreszeitlich « Fak¬
toren können ebenfalls eine große Rolle spielen
So ändert sich der Vitamin -^ -Gehalt der Butter
sehr stark während der verschiedenen Jahreszeiten.
Er ist zur Zeit der Grünfütterung am höchsten, in
den Wintermonaten am niedrigsten . Der Unterschied
kann sehr erheblich sein. Es gibt noch zahlreiche
andere Momente , die die wirkliche Vitaminversor-

-gung des Organismus beeinflussen und bestimmen
Trotzdem ist es gelungen , brauchbare Mittelwerte
für eine Vitaminbilanz aufzustellen und daraus
praktische Maßnahmen abzulciten.

Der tägliche Mindestbedarf an Vitamin F (an
Carotin als Vorstufe des Vitamins ^ die doppelte
Menget beträgt etwa 2000 bis 2500 i. E . <inter-
nationale Einheiten ). Es ist besonders enthalten in
Milch , Butter , Quark , Käse, in der Leber sowie in
Grüngemüsen  wie Salat . Spinat , Kohl Die
Hauptficherung der Vitamins -Zufuhr bieten grüne
KcniLs«, r »n deae« 100 Gramm leicht den gesü-n-
ten Höchstbedarf aus einmal decken können . Da nun
grüne Gemüse in den ersten Monaten des Jahres
seltener sind und da gleichzeitig auch die Butter t»
diesen Monaten weniger Vitamin ä enthält , wurde
vorbeugend zum erstenmal von Januar bis April
1941 die gesamte deutsche Margarine - Pro¬
duktion vitaminisiert.  Dieser Zusatz von
Vitamin zur Margarine fand seitdem in allen
Winterzeiten statt In Dänemark  besteht übri¬

gens als dem einzigen Land der Welt ein Gesetz,
das eine bestimmte Vitaminwirkung ^>er Margarine
verschreibt . Die deutsche Forschung hat bereits 1927
auf die Notwendigkeit der Vitaminisierung der
Margarine hingewiesen Es handelt sich also bei
dieser Maßnahme um alles andere als um eine
Kriegserschcinung.

Vom Vitamin 8 1 ist täglich etwa ein Milli¬
gramm notwendig , wenn der Körperbcdarf gedeckt
sein soll. Entscheidend für die ausreichende Ver¬
sorgung mit Vitamin 8 1 ist ganz allgemein die
Wahl des Brotes  Während beispielsweise 300
^Gramm Weißbrot nur 48 i. E Vitamin 8 1 ent¬
halten , wurden in der gleichen Meng « Vollkornbrot
vis zu 312 i. E . festgestellt, also mehr als das
Sechsfache . Durch gutes Vollkornbrot wird der
Bedarf an 8 1. das außerdem besonders in Hefen,
Kartoffeln und Gemüsen vorkommt , mit Sicherheit
gedeckt. Der Tagesbedarf an Vitamin  c ist mit
etwa 30 bis 50 Milligramm gedeckt. Der wichtigste
Vitamin -L-Träger ist die Kartoffel , dazu die Ge¬
müse. Seit in Europa die Kartoffel angebaut wird,
ist die Skorbutgefahr verschwunden -Allerdings ist

erade das Vitamin L sehr empfindlichL sehr empfindlich Jede Er-
itzung setzt den Gehalt an diesem Vitamin herab;

auch vom Wasser kann es auszzclaugt werden 250

Gkamnr Kartoffeln , in der Schale gedämpft , ent¬
halten z. B 38 Milligramm Vitamin 0 . Diese
Kartvffelmenge reicht also allein bereits aus , um
die Vitaminbilanz zum Ausgleich zu bringen Durch
zusätzlichen Genuß von Obst und Gemüse ist Siche¬
rung gegen jeden Vitamin -L-Mangel gegeben. Hie
zweckmäßige Behandlung der Lebensmittel ist aber
gerade für die Vitamin -L-Vilanz ausschlaggebend.

Für hesondcre Bevölkerungs - und Berufsgruppen
ergeben sich erhöhte Bcdarfszahlen , so daß in den
vitaminarmen Wintermonaten eine zusätzliche Vita-
minzusuhr angebracht ist, um jeder Möglichkeit eines
Mangels von vornherein zu begegnen . Die Marga¬
rine wird für alle Verbraucher mit Vitamin ^
angereichert . Ebenso gibt es ein Puddingpul¬
ver  mit besonderer 8 1-Zufügung . Das Vitamin O
lVigantol ) wird an junge Mütter und Säuglinge
verteilt . Den größten Kreis von Verbrauchern um¬
faßt die Verteilung von C e b i o n zu cke r - (Vita¬
min 0 ), der vor allem an Ŝchulkinder zwischen
10 bis 14 Jahren , an Bergarbeiter , an die Gefolgs¬
leute der Rüstungsindustrie , der ' Binnenschiffahrt
und der kriegswichtigen Handwerksbetriebe ausge¬
geben wird . Die Widerstandsfähigkeit gegen Er¬
krankungen ist gerade durch die Vitamin -O-Aktton.
günstig beeinflußt . Darum ist die Zahl der ausge¬
gebenen Tabletten von 50 Millionen im Winter
1940/41 aus 750 Millionen im Winter 1943/44 ge¬
steigert worden Bevorzugt werden die bomben-
geschädlgten Gaue.

Im Japans

Von amtlicher japanischer Seite fiel kürzlich die
Bemerkung , das Kaiserreich Mandschukuo müßte so
autark , so sich selbst erhaltend gestaltet werden , daß
es einen Krieg selbständig führen könne. Aus dieser
Bemerkung ist ersichtlich, welche Bedeutung Man¬
dschukuo  im Lebensraum Japans einnimmt.
Mandschukuo , von den Japanern als „Schatzkam¬
mer " oder „Land des
Ueberslusses " bezeichnet,
dient Japan als Haupt-
etappengebiet zur Versor¬
gung mit kriegswichtigen
Produkten und Erzeug¬
nissen Aus diesem Grunde
hat Roosevelt in seinem
an Japan gerichteten Me¬
morandum vom 26. No¬
vember 1941 an zweiter
Stelle unter seinen drei
unverschämten Forderun¬
gen verlangt , Japan solle
Mandschukuo preisgeben.
Der Reichtum Mandschu-
kuos liegt in erster Linie
in seiner landwirtschaftlichen Produktion , wobei zu
brachten ist, daß noch weite ungenützte Landflächen
ein zusätzliches und bisher noch nicht erschlossenes
Ernährungspotential für den großostasiatischen
Raum abgeben können Es handelt sich bet der
landwirtschaftlichen Ausnutzung nicht um die in
Japan üblichen kleinbäuerlichen Betriebe , wo die
Handarbeit vorherrscht , sondern um große Acker¬
flächen , bei denen mit den modernsten landwirt¬
schaftlichen Maschinen der Ertrag gesteigert werden
kann . Für diesen Zweck ist in Mandschukuo zu Be¬

ginn » dieses Jahres eine landwirtschaftliche Ent-
wicklungsgesellschaft geschaffen worden , die sich vor
allem nüt der Ausschließung bisher ungenutzten Ge¬
bietes beschäftigen wird Dazu gehört auch die För¬
derung von Neusiedlungen , die jetzt hauptsächlich
nördlich des Sungari -Flusses , des rechten Neben¬
flusses des Amur , im Dreieck Harbin , Peian

und Tsits  ihar angelegt
werden . Den der Land¬
wirtschaft früher sehr ab¬
träglichen Ueberschwem-,
mungen des Sungari und
seiner Nebenflüsse ist be¬
reits durch Eindeichung
weitgehend vorgebeugt
worden .Gleichzeitig konnte
eine Neuerschließung von
bisher brachliegendem Kul¬
turland einsetzen. Gleich¬
wertig steht neben dieser
landwirtschaftlichen För¬
derung der Aufbau der
Eisen - und Stahlproduk¬
tion Auch Aluminium und

Magnesium rechnen in dieses Gebiet . Allerdings
verfügt die Mandschurei über Erze , die nur 35 v. H
eisenhaltig sind und durch ein besonderes Verfahren
aus 65 v H. ausgearbeitet werden müssen. Den
Mangel an natürlichem Petroleum kann Man¬
dschukuo bis zu einem gewissen Grad durch den
dort geförderten Oelschtefer ersetzen. Heute bereits
zeigen sich Erfolge auf dem Gebiet der Bergbau¬
produktton . Der größte Konzern , der Mangyo-
Konzern,  konnte auf ganz erhebliche Steigerun¬
gen Hinweisen

Z Oenersl von Ler ^insan
D General der Infanterie a. O. von Bergmann
V begeht am 1ö Apr .I leinen 80. Geburtstag . Ig,
Z April 1832 kam er alo Fähnrich aus dem Kadetten-
Z korps . Im Zahr - !8?6 wurde er als Hauptmann in
Z den Großen Generalstab kommandiert und war
Z schließlich bei Ausbruch des Weltkrieges Kvmman-
Z - eur des Infanterie -Begimento ZI in Altona . Im
Z Weltkrieg war von Bergmann Gberquartier-
D meister  der Ersten Armee (v. Kluck), spater Ehef
- des Generalstabo der Armeegruppe von Lochow,
I der iS . und 8. Armee , um dann auf feinen Wunsch
V als Eruppenbcfehlshaber Verwendung zu finden.
Z So wurde er Kommandeur der 11Z. Infanteriedivi-
V fion, an deren Spitze er sich bei drei Offensiven deo
Z Jahres 1? 18 den Poul le mente erwarb.
I Nach dem Zusammenbruch stellte sich der General
I sofort wieder der, nationalen Sache zur Verfügung.
V Als Führer - es „Korps von Bergmann"  im
V Buhrgebict unterstanden ihm verschiedene Freikorps
V mit denen er IZt ? ' zweimal Düsseldorf  von
V den Spartakisten befreite . Seine letzten Oienststel-
D lungcn waren die des Befehlshabers deo wehrkrei-
V ses V Stuttgart,  im April 1920 die des Gber-
D befehlohabero deo die östlichen vier Infanterie - und
Z zwei Kavälleriedivisioncn umfassenden Gruppen-
D kommandos 1 Berlin . Am 8. Januar 1YLZ wurde
Z lhm der erbetene Abschied bewilligt . Spater wurde
Z ihm vom Führer die Uniform des Grenadier -Begi-
V ments (mot.) Y0 verliehen , das die Tradition sei-
Z nes , Infantcrie -Bcgimenls ZI , dessen Kommandeur
D er gewesen war , weiterführt.

Dte Schwerter für Oberst Kupfer
dnb . Berlin , 13. April . Der Führer verlieh das

Eichenlaub mit Schwertern an Oberst Dr . Ernst
Kupfer,  früher Kommotorc eines Schlachtgc-
schmaders , als 62 . Soldaten der Wehrmacht.

Dieser hervorragende Offizier war einer der gro
ßcn deutschen Sturzkampsflieger.  Er war
als Sohn eines Generalagenten 1907 in Koburg
geboren . Als Fähnrich promovierte er zum Dr . jur,
1933 wurde er Offizier 1937 trat er zur Luftwaffe
über und flog in einem der bekanntesten Sturz-
kampfgcschwader. bei dem er dreimal abgeschosscn
wurde . Am 8. Januar 1943 verlieh ihm der Füh
rer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , um ihn nun nach seinem Tode durch die
Verleihung der Schwerter noch einmal zu ehren

Der Führer verlieh außerdem das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Herbert Schwenker,  Kommandeur des am
4 Februar iiw-Wehrmachtbericht genannten Grena¬
dier -Regiments 45, als 442. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Oberst Schweizer hat das Ritter¬
kreuz als Major und Renimciii - i ,. cr erhalten für
die während der Wintcrkämpse 1942 am Ladogasee
bewiesene Tapferkeit . Oberst Schwenker wurde 1912
in Berlin -Halensee als Sohn eines Postrats ge¬
boren.

Der Schweizer Rundfunk erklärte am Donnerstag,
der Luftraum  d e r S ch w e i z sei in der lebten
Nacht erneut verlebt  worden.

In neutralen Ländern findet die Meldung , bah
Moskau Ansprüche auf die intexpationale Zivilluft¬
fahrt anmelbe , grobe Beachtung.

» »18 L» ÜOI
Bezugschein Ist kein Zahlungsmittel . Bor dem

Amtsgericht Soest  batte sich eine Krau zu . verant¬
worten , die einen Bezugschein für Schuhe einer an¬
deren Krau gegen Löschung einer Geldschuld von
20 Mark liberlieb . Beide Frauen erhielten — dies¬
mal noch zur Warnung — eine empfindliche Geld¬
strafe.

Mutter und Kind ermordet . Ein 24tähriges Mäd¬
chen aus dem Hunsrück  verschwand Ende
Januar mit ihrem drei Monate alten Kind . Der
Kinderwagen wurde später im Westerwald aus-
gesunden . Nunmehr ist es der Kriminalpolizei ge¬
lungen . dte Angelegenheit zu klären . Die Ermitt¬
lungen ergaben , dab Mutter und Kind ermordet
wurden . Der verheiratete Täter lockte das Mäd¬
chen, mit dem er ein Verhältnis unterhalten batte,
in einen Hinterhalt und erschoß es dann . Die Tote
und das lebende Kind warf er dann in einen nicht
mehr benutzten Brunnenschacht.

Zwillinge heirate « Zwillinge . Eine nicht alltäg¬
liche Hochzeit wurde ln dem Haus eines Maler¬
meisters in Kal au lNiedcrlaufitz ) begangen . Seine
Töchter , dte Zwillingsschwestern sind , heiraten Zwil-
lingsbrüder aus Berlin . Beide kamen von der Ost¬
front zu ihrer Trauung , sind Oberaefreitc und stehen
beim gleichen Truppenteil . Die Zwillingspaare lern¬
ten sich auf eigenartige Weise kennen . Vor etwa
vier Jahre » erschien in einer illustrierten Zeitung
die Abbildung des Zwillingsbrudervaares . Darauf
knüpften die Zwillingsschwcstcrn einen Schriftwechsel
an , der später zur persönlichen Bekanntschaft und
nunmehr zur Doppelhochzeit führte.

Elektrizität gegen Rattenplage . In Schles¬
wig - Holstein  kam ein Bauer auf einen guten
Gedanken , um der Rattenplage Herr zu werden.
Er versperrte " den einzigen Ausschlnvf der Tiere
mit einem Drabtgitter , Las unter Strom gesetzt
wurde . Auf diese Welse brachte er in kurzer Zeit
über 80 Ratten zur Strecke . Et » anderer Bauer,
der sehr viele Mäuse in seiner Scheune batte , stellte
fest, dab diese einen bestimmten Wandbalken bevor-
zugten . Am Ende des Balkens befestigte er nun
ein paar wastergcfülltc Schaftstiefel , in denen nach
und nach über ISO Mäuse ertranken.

Der Rundfunk am Wochenende
Samstag : R s i ch s p r o g r a in m : 7.30 bis 7,45

Uhr : Ludwig van Beethoven <2. Teil ) . O.Oö bis OSO
Uhr : „Wir singen vor — und ihr macht mit ". 14-1-
bis 15.00 Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 18.00 bis
15.80 Uhr : Dte Kapelle Hans Busch . 16.00 bis 17.00
Uhr : Das Hamburger Orchester mit Solisten . 17.18
bis 18.00 Uhr : Kleine Melodien . 18.00 bis 18.30 Ubr:
Unterhaltungsklänae . 10.00 bis 10.18 Uhr : „Kraueu-
sragen aus aller Welt ". 20.15 bis 22.00 Ubr : Melo¬
dien aus Film und Operette . — Deutschlanö-
sender:  17 .15 bis 18.00 Ubr : Werke von Beet-
Hoven , Reichs und M . I . Tomaschek . 18.00 bis 18  30
Ubr : Solistensendung . 20 .15 bis 22 .00 Ubr : Klassische
Operettenmelodien , dazwischen SnvpeS Einakter
„Zehn Mädchen und kein Mann ".

Sonntag : R e i ch S v r o g r a m m : 8 .00 bis 8.30
Ubr : Orgclmustk von Johann Sebastian Bach , » Ov
bis 10.00 Ubr : „Unser Schatzkästlein ". 11.05 bis 1130
Ubr : Rundfunksvielschar Berlin . 11.30 bis 12.80 Ubr:
Beschwingte Klänge . 12.40 bis 14.00 Ubr : Das deut¬
sche Bolkskonzert 15.00 bis 16.80 Ubr : Heidemarie
Hatbcvcr erzählt Volksmärchen . 15.30 bis 16.00 Ubn
SoliNenmustk . 16.00 bis 18.00 Ubr : Was st» sol-
baten wünschen . 18.00 bis 10.00 Ubr : Werke von
Georg Friedrich Händel . 18 .00 bis 20 .00 Ubr : Der
Zeitspieael am Sonntag . 20.16 bis 22.00 Ubr : „Der
Baiazzo ", Over von Leoncaoallo . — Deutsch'
l a n dfe  n d. er : 0.00 bis 10.60 Ubr : Musik »um
Sonntagmorgen . 10.30 bis 11.00 Ubr : Vom groben
Vaterland . 20.15 bis 21.00 Ubr : Heitere Mnstk . be¬
kannte Stimmen . 21 .00 btS 22,00 Ubr : Kltnaeud«
Unterbaltnna,
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Der Reichsfübrer -F , Rcichsminister des Innern
hat angeordnet , daß alle Flugblätter  und son¬
stigen staatsfeindlichen Schriften,  di«
,„r Verbreitung gelangen , unverzüglich der näch¬
sten Polizeidicnststelle abzuliefern sind. Auch das
Aufheben von Sammlungsstücken ist verboten . Auf
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung steht
Gefängnisstrafe und in schweren Fällen Zuchthaus
«der Todesstrafe.

„Sah ein Knab ei« Nöslein stehn«
Die Württ . Musikbühne brachte in Calw und
Nagold ein Singspiel um den jungen Goethe

zur Aufführung

Die NSG . „Kraft durch Freude " vermittelte
der Einwohnerschaft von Calw und Nagold je
einen schönen Abend mit der Aufführung des net¬
ten Singspiels „Sah ein Knab ein Röslcin
stehn". Targebotcn wurde das Spiel , in Nagold
unter erschwerten Umständen , von der Württ.
Musikbühne, die diesmal nicht mit alten , lieben
Operctten -Melodien wie beim Vogelhändler auf-
wartcle , sondern eine historische Persönlichkeit,
den Studenten Johann Wolsgang Goethe , in den
Mittelpunkt des drantatischen Geschehens stellte.
Durch ihr frisches, lebendiges Spiel mit Tanz
und Gesang ließen uns die Künstler die Zeit mit-
erlebcn, als der spätere Olympier , ein Jüngling
„och, während seines Aufenthalts im Elsaß das
unvergängliche Erlebnis mit der Pfarrerstochter
Friederike Brion in Sesenheim hatte . Was sich um
diese Episode rankt , wurde zu einer rein mensch¬
lichen Handlung ohne falschen Herzensknlt gestal¬
tet und eindrucksvoll wiedergegeben.

Zunächst führt uns das Spiel tu den Vergnü¬
gungsort „Schnakenloch " in Straßburg , wo die
Studicngenossen Goethes auf ihren Freund war¬
ten, in den sich zwei Schwestern gleichzeitig ver¬
liebt haben . Hier tritt Goethe erstmals Friederike
gegenüber . Als er das ewigschöne „Sah ein Knab
eiu Röslein stehn" singt , fällt das Mädchen un¬
vermittelt ein , und beide fühlen eine innige Zu¬
neigung zu einander . Im Liebesspiel wächst in
Sesenheim zwischen den beiden eine ernste , auf¬
richtige Liede . Aber das Schicksal wollte es an¬
ders. Goethe wird an den Weimarer Hof berufen,
und Friedens gibt ihn frei , da sie erkennt , daß
der gewaltige Genius Goethe an ihrer Seite kei¬
nen Platz finden kann . Beiden aber bleibt das
Erlebnis in Sesenheim als wertvolle Lebens¬
erinnerung:

Das Stück steht und fällt mit Otto Lock , dem
talentvollen Sänger und ausgezeichneten Dar¬
steller, dessen schöne Stimme wir nicht nur vom
Reichssendcr Stuttgart her kennen , der uns auch
als ,,Nagelhändler " in angenehmster Erinnerung
geblieben ist. Er war eine treffliche Gestalt für
den Studenten Goethe . In beschwingtem Spiel
ergänzte ihn in glücklicher Weise Anneliese Kle¬
be  r - M e g e r l e. Auch die übrigen Künstler ga¬
ben einschließlich des Orchesters ihr Bestes . Der
Beifall war jedesmal reich und verdient.

I 'rilr Kolilcwx.

E» wird viel zuviel telephoniert!
Trotz aller Aufforderungen , die Telephon-

gesprüche auf das notwendigste Maß einzuschrän¬
ken, wird noch täglich viel zuviel telephoniert . Vor
allem werden zu viele ' Gespräche geführt , die
höchst überflüssig sind, deren Inhalt entweder
gar nicht gesagt zu werden braucht oder aber durch
eine Postkarte mitgeteilt werden kann . Wie man¬
ches wirklich kriegswichtige Gespräch , von dem
unter Umständen viel abhängen kann , muß zu¬
rückgestellt werden , weil die Leitungen ander¬
weitig besetzt sind und der Teilnehmer im Augen¬
blick nicht erreicht werden kann . Es liegt beileibe
nicht an den Verimttlexrnnen der Deutschen
Rerchspost, auf die man so gerne die Schuld
schiebt und denen man so gerne unschöne Kom¬
plimente sagt , wenn einmal nicht alles nach Be¬
lieben geht. Darum sollte man jede unnötige
Nachfrage nach einem angcmeldeten Gespräch lie¬
ber unterlassen . Das bedeutet ja schließlich nur
eine Verzögerung in der Herstellung der Verbin¬
dung und geht schließlich auf Kosten der anderen
Teilnehmer.

Alte Bücher werden mobilisiert
der Reichsschrlfttumskammerwird zur Zeit

«ne Altbuchaktion vorbereitet . Sie wird die reich-
yann« ,, „ft wenig benutzten Bücherbe-
stande tn Privathand mobilisieren

"tuen Lesern zusühren . Demnächst werden in
Buchhandlungen Plakate erscheinen, die zur Ab-

schöngeistigem Schrifttum , KlassikerauS-
Mden.. Lexika. Nachschlagewerken — natürlich gegen
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Bezahlung — auffordern . Für das wissenschaftliche
und Fachschrifttum werden besondere Ankaufstcllen
bestimmt, ,die aus Grund ihrer Kenntnis und Er¬
fahrung entscheiden können, wie weit die angebote¬
nen Werke noch brauchbar sind. Dis "durch diese
Aktion gewonnenen Bücher sollen in erster Linie
an Luftkriegsbeschädigte  abgegeben wer¬
den, die Bücher zur Fortsetzung ihrer Berufsarbeit
benötigen , und an Buch-, Werk- und Volksbüche¬
reien für Kriegsversehrte.  Soweit dann noch
Bücher zur Verfügung stehen, können sie frei ver¬
kauft werden . Aber der Bücherliebhaber , der selbst
durch Abgabe mehrerer alter Bücher anderen hilft,
wird selbst bei dem Erwerb von Büchern aus dieser
Aktion bevorzugt Damit ist ein Weg gefunden , vie¬
len alten Büchern z» neuen Lesern zu verhelfen.

!» Itiii E
Vom Uhrmacherhandwerk werden jetzt auch im

Gau Württemberg über Annahmestellen schad¬
hafte Uhren  in französischen Städten repariert.
Bisher wurden rund IM OOO deutsche Uhren in
Frankreich heilgemacht. *

Zum Jugendsparen  wurde angeordnet ^ daß
künftig Einlagen der Betriebssichrer zur Eröffnung
des Sparbuches bis zu 3 Mark nicht mehr der Zu¬
stimmung des Reichstreuhanders der Arbeit be¬
dürfen.

Aus den NÄchbargemeinden
Mindersbach . Dem Obergefreiten Paul Bork¬

hart  wurde das Krtegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern verliehen.

Simmozheim . Ernst Möck , Autounternehmer
von hier , wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
und dem Kriegsverdienstkrenz ausgezeichnet.

Loffenau . Vorige Woche fand hier in Anwesen¬
heit von DRK .-Kreisführer Landrät Dr . Hae¬
gele  und DNK .-Bereitschaftsdienstleiterin Hart¬
mann  ein DRK .-Grundknrs seinen Abschluß,
dessen Leitung Stabsarzt Dr . Vögtle - Herren-
alb übernommen hatte . Die Prüfung gab beredtes
Zeugiris von gewissenhafter Ausbildung , wofür
der Kreisführer dem ärztlichen Kursleiter und
den Herrenalber DRK .-Helferinnen herzlichst
dankte ; erfreut stellte er fest, daß auch hier nuu
eine starke DRK .-Gruppe (w) entstanden sei, die
es nun weiter auszubauen gelte.

Altrnsteig . Am Ostermontag fand der Äahres-
appell der Kriegerkameradschaft unter dem Vorsitz
des anstelle des erkrankten Kameradschaftsführers
Meyer seit 1943 neu berufenen Kameradschafts-
sührers Möbelfabrikant Schaible  statt . Ge¬
dacht wurde der sechs im Jahrs 1943 verstorbenen
Mitgliedern , Friseur Kirn , Dürr , Gipser , Ehr.
Henßler , Wucherer , Wöllpert und Otto Luz. Den
Kassenbericht erstattete Kassenwart Holzäpfel.
Der Schießstand ist nunmehr ein schuldenfreier
Besitz der Kriegerkameradschaft . Den umfang¬

reichen Tätigkeitsbericht 1943 gab Schrislwar!
Will ). Schneider.  In den Beirat wurde neu
berufen als Propagandawart Joh . Georg Frey,
und Friedrich Schaible , als ersetzender Schicßwart
Ernst Wochele. Der Mitgliederbestand beträgt
101 Mitglieder neben 10 Ausmarschierten , die auf
Weihnachten ein Rundschreiben mit Ehrengabe
zugestcllt erhielten.

Simmersfcld . Die Meisterprüfung hat mit Er¬
folg bestanden Fritz Geisel,  Sohn des I . G.
Geisel , hier:

Mönsheim . Am 10. April feierte Frau Johanna
Aßfahl  von hier ihren 98. Geburtstag . Sie ist
geistig und körperlich noch rüstig , nimmt regen
Anteil am Zeitgeschehen und kann auf ein ar¬
beitsreiches Leben zurückblicken.

Döffingen . Letzte Woche starb unser Mitbürger
Jakob Gantzhorn  im Alter von 81 Jahren.
60 Jckhre lang gehörte der begeisterte Sänger
dem „Ltederkranz " an . Ein großes Trauergefolge
gub ihm das letzte Geleit.

Maichingen , Kr . Böblingen . Durch Hornstöße
einer seiner Kühe wurde Landwirt Christian
Wacker so schwer verletzt, daß er ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte.

Fußball
HI . Gräfenhauscu — HI . Srammhcim 0 : 4
In denr am Ostersonntag ausgetragenen Fuß¬

ballspiel der spielstarken HJ .-Fußballmannschaf-
ten von Gräfenhausen und Stammheim ging dank
besserer Spieltechnik die Mannschaft aus Stamm¬
heim. als Sieger hervor.

HI . Nagold — HI . Stammhei m
am Sonntag

Nach langer Spielpause gehen die Nagvlder
wieder an der» Start . Auf eigenem Platz treffen
sie sich mit Slamucheim , gegen die sie im Vor¬
spiel knapp 1 : 6 unterlagen . Für die Nagolder
g^ t e-- min , die Schlappe quitt zu machen . Me
Stamucheimer , die zur Zeit über eine sehr starke
Mannschaft verfügen und am Ostersonntag den
Bannmeister Gräfenhausen mit 4 : 0 überfahren
konnten , somit Aussichten ' auf den Bannmeister
haben , werden den Nagolder » keine Chance las¬
sen. Spielbeginn Sportplatz 14.30 Uhr . W . F.

Gestorbene : Georg Niethammer,  Gottliebs
Sohn , 22 I ., und Margarete Walter,  geb.
Brösamle , 81 I ., beide von Unterjettingen ; Marie
Stockinger,  geb . Maser , 58 I ., Oberjettin¬
gen ; Erwin Eberhardt,  Freudenstadt ; Max
Lerner,  29 I ., Friedrichstal ; Anna Uber
Witwe geb. Geiser , 62 I ., Freudenstadt ; Karl
Heinzelmann,  Alpirsbach ; Friedrich We¬
ber,  fr . Gastwirt zum „Murgtäler Hof", 79 J„
Freudenstadt ; Jakob Wankmüller,  77 I .,
Langenbrand ; Gustav Düppel,  Rutesheim;
Emil Epple,  21 I ., Rutesheim ; Karl Ha¬
gen loch er , 36 I ., Mönsheim ; Gotthold Bie¬
dermann,  Amtsbote , 66 I ., Leonberg, ' Gott¬
lieb Sanier , Schuhmachermeister , Rutesheim.

Brauchen wir Fabriken — oder nicht?
Lin 8treit vor tiunäert ŝliren - 1832 künk AwKere betriebe in Württemberg

An der Industrialisierung Deutschlands , die der
Stuttgarter Wirtschaftshistoriker Professor Dr . Paul
Gebring  tn einem grundlegenden Aufsatz ln dem
Festband zum hundertjährigen Bestehen des Württ.
Geschichts- und Altertumsverelns die erregendste
und folgenreichste Erscheinung des 19. Jahrhun¬
derts nennt , hat sich unsere engere Heimat , Wärt-
tembcrg, nur zögernd und langsam beteiligt . Und
erst in den vierziger Jahren wurde die Frage:
Fabriken oder nicht ? endgültig und ohne inneren
Vorbehalt entschieden: ja, Fabriken ! Die Entwick¬
lung der Einstellung zu dieser Frage in Württem¬
berg seit dem Ende der "Befreiungskriege ist in
mancher Hinsicht glich heute von Interesse und läßt
uns manche Eigenart , die bis heute nachwirkt, ver¬
stehen.

Daß König Wilhelm l . selber an ihr lebhaft
beteiligt war und auch für seine Person die Ent¬
wicklung mitgemacht hat , deutet darauf hin, daß
sie etwas innerlich Zwangsläufiges gehabt hat.

Als König Wilhelm im Jahr 1816 zur Regie¬
rung kam, begann eine Zelt lebhafter Förderung
des wirtschaftlichen Lebens des Landes durch den
vom besten Willen beseelten König und die Regie¬
rung . Der König war ein eifriger Landwirt . In
der Landwirtschaft sah er — man kann sagen! sah
man allgemein damals — das Rückgrat der ganzen
Wirtschaft des Landes . Zu ihrer Förderung hat er
besonders viel getan , so durch Gründung einer
staatlichen Behörde dafür , der Zentralstelle für die
Landwirtschaft , durch Ausbau des landwirtschaft¬
lichen Schulwesens , mit der Spitze in der Hohen-
heüner Schule , durch das Cannstattcr Volksfest, das
ja ursprünglich ein landwirtschaftliches Jahresfest
mit Ausstellung , Preisen und sonstigen Anregungen
für die Landwirtschaft gewesen -ist.

Aber auch die Gewerbe brauchten und fanden
die Förderung der Regierung , und auch da nahm
der König persönlich lebhaften Anteil . Besonders
die Zunahme der Bevölkerung , die ln den Real-
tcilnngsgcbietcn unserer Landwirtschaft damals zu
der weitgehenden Zersplitterung der Betriebe
führte , drängte ans die Förderung der Gewerbe,
um der neu erwachten Allswanderungsbewegung
entgegenzuarbeiten . So kam es 1819 — wir folgen
dem genannten Aufsatz von . Professor Gehrlng —
zur Gründung eines Handels - und Gewerbever-
cins , der alle Unterstützung der Regierung genoß.
Aber seine „Zentralstelle " wurde nicht, wie die
landwirtschaftliche , zur Behörde erhoben. Die Ein¬
stellung zu dem Vcrbältnis von Landwirtschaft und
Industrie kam in einer Denkschrift des Finanz-
ministcrs Weckherlin 1823 klar zum Ausdruck, die
eine Art Lcitwort zur staatlichen Gewcrbefördernng
wurde : sie sicht Landwirtschaft und Industrie als
eine abgestnfte Einbcit , in der die Landwirtschaft
übergeordnet ist. Und gerade diese Einheit und
Ordnung z» erhalten , wurde das Ziel . Die Land¬
wirtschaft als Hauptgrnndlage der Nation sollte die
Arbeitskräfte und-,die Rohstoffe für das Gewerbe
liefern , möglichst sollte der Arbeiter daheim ar¬
beiten oder zugleich Kleinbauer bleiben . Die
Gütertrennung sah man dabei als einen Vorteil.
an . da sie gerade diese Art gewerblicher Organi¬
sation fördere . Heimarbeit neben der Banernarbett

wurde ein Kennzeichen der jungen württember-
aischen Industrie , aber auch der industrielle Klein¬
betrieb und damit Die Dezentralisation . Eine Stati¬
stik von 1832 zählt erst fünf größere Betriebe unter
250 Fabriken und Manufakturen mit ganzen 4500
Arbeitern.

List war damals ganz anderer Meinung : Ein
halber Bauer und ein halber Gewcrbsinann , meinte
er, ist ein elendes Zwitterding . Doch auf ihn hörte
man nicht.

Aber bald zeigten sich Schwierigkeiten der offi¬
ziellen Einstellung . Wirtschaftliche Krisen, technische
Rückständigkeit der Kleinbetriebe drängten weiter,
und 1830 wurde eine freie „Gesellschaft zur Förde¬
rung der Gewerbe" gegründet , die, entgegen dem
alten Berein , nun die Einrichtung größerer Fabri¬
ken mit modernen Maschinen betrieb und auch den
Maschinenbau selber in Württemberg einsührte.
Das setzte auch den Arbeiter im Hauptberuf vor¬
aus . Diese Gesellschaft bildete rührige "örtliche Ge¬
werbevereine , veranstaltete Ausstellungen und hatte
lebhaften Anteil am Ausbau des gewerblichen
Schulwesens . Der langjährige erste Geschäftsführer,
Staatsrat Pistorius , war freilich von gemäßigter

Richtung und hielt immer noch die „geteilten Be¬
triebe", die Verbindung von Heim- und Fabrik-
tndustrie , für das Ideal , besonders in der Textil¬
industrie . Aber dieser Zustand blieb unbefriedigend.
Allmählich erwachte in den vierziger Jahren , ge¬
nährt durch ein Buch des Nationalökononien Moritz
Mohl , eine Opposition im Verein , die 1845 offen,
wenn auch mit Respekt vor Pistorius ' alten Ver¬
diensten, zum Ausdruck kam und in der Forderung
einer staatlichen Zentralstelle für Gewerbe gipfelte.
Pistorius trat 1846 zurück, und 1848 stellte ein
nach Eßlingen einberufener Gcwcrbekongreß , auf
dem nur noch die Gesellschaft, nicht mehr der alte
Handels - und Gewerbevcrein vertreten war , in
einer Eingabe an die Regierung den Anträg auf
Schaffung einer Zentralstelle . Die Regierung berief
im Juni noch eine" Vertreterversammlimg aus den
beiden Vereinen ; sie war selber schon dafür . Und
die Versammlung erklärte nicht bloß die Schaffung
der Stelle für ein dringendes Bedürfnis , sondern
wählte gleich einen gewerblichen Beirat dazu. In
Verbindung mit der Regierung und dem König
einigte man sich auch über den Leiter der Stelle:
Der Direktor der Landwirtschaftlichen Zentralstelle,
Johann von Sautter , wurde auch zum Direktor
dieser Zentralstelle ernannt . Man könnte darin noch
einen Rest der alten Einheit sehen, und nach Saut-
ters Tod wurde dann auch diese Personalunion
gelöst. SteinbctS , der große Förderer der Indu¬
strialisierung unseres Landes , kam an seine Stelle.

Der Streit war damit auch in unserem Lande
entschieden. Aber einiges Gute wurde festgchaltcn:
Man blieb bei der Neigung zur Dezentralisation der
Industrie und bei der Voriiebc für nicht allzu große
Betriebe . In gewissen, mäßigen Grenzen blieben
sogar die alten „geteilten Betriebe " bestehen. Dazu
kam vor allem der Drang nach Vervollkommnung,
der dann die QualitätSindustrie in Württemberg
besonders gefördert und für sic auch in den schwä¬
bische» Arbeiter » besonders tüchtige Kräfte aefnn-
0en hat . Hormon ZVrrnor
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Lore schrieb an Frau Port:
„Liebe Tante ! Uevermoigeu crhälsi Du uu-

erwaricten Besuch. Ich schicke Dir die Neue . So,
jetzt erhol Dich erst mal von dem Schreck und
dann , lies weiter . Soeben habe ich mich mit ihr
ausgesprochen . Was ich ihr gesagt habe , kann ich
Dir nur mündlich erzählen . Ausführlicher zu
schreiben ist mir unmöglich , da Kate krank wurde
und» sich einer Magenopcration unterziehen muß.
Die Neue wäre mir unter anderen Umständen un¬
entbehrlich , aber wie hier der Fall liegt , ist es so
das Beste, sie kommt so bald als möglich hier her¬
aus . Liebe Tante ! Du warst mir immer eine
Mutter und ich bin glücklich, daß ich Dich noch
habe . So komme ich auch heute mit der großen
Bitte . Nimm Dich dieser Armen , Verirrten an.
Es wäre mir ein Leichtes , sie ohne weiteres fort¬
zuschicken, wenn sie mir nicht so leid täte . Ich er¬
achte es für meine Pflicht , für sie zu sorgen . Wir
Menschen haben ja alle unsere Fehler . Ich mutz
ihr helfen , sonst fühle ich mich verantwortlich,
wenn sie untcrgeht . Sie hat keine Lebensfreude,
stets allein , hat jie wenig inneren Halt und doch
ist so manches an ihr , was gut ist. Sie näht vor¬
züglich, kocht gut und hat gegen alle , das männ¬
liche Geschlecht abgerechnet , gut Manieren . Ich
werde ihr ein gutes Zeugnis ausstellen . Wir wer¬
den ihr suchen helfen , etwas zu finden , was für
sie Paßt . Du wirst wieder den .Kopf schütteln und
denken, das mutet mir die Lore zu. Und zuletzt
wirst Du es doch tun , Du stiebe , Gute . Stell Dich
ein bißchen krank. Heute Abend , wenn das Ge¬
sinde zu Nacht ißt , werde , ich sagen : Tante Pott
ist krank. Sje hittet mich, ihr Käte zu schicken. Da
gber Käte krank ist und keinesfalls reisen kann,
fahren sie, Lene . Damit sichere ich ihr amen guten
Rückzug. Indirekt tust Du ja mir nur Gutes da¬
durch. Deine Güte für mich ist grenzenlos . Also
morgen Abend kommt sie mit dem Elf Uhr -Zug in
Annaberg an.

Es grüßt Dich liebstens und in aller Dankbarkeit
Deine Lore.

Gerd kam ins Wohnzimmer.
„Mutter , heute fahre ich mit Alfred nach Ehem-

nitz. Wir wollen uns nach einer Wohnung um¬
schauen. Heute Abend gehen wir dann ins
Theater ."

„Gerd , Du kannst nicht wegfahren . Du muht
Helsen. Die Neue geht morgen nach Annaberg.
Tante Pott ikt krank und da Käte nicht kann , muß
ich Lene schicken."

Gerd machte ein ärgerliches Gesicht. „ Das paßt
mir aber gar nicht ", sagte sie gereizt . „Soll ich
nun wegen der " Käte daheim bleiben . Die wird
auch ohne mich wieder gesund ."

„Wir müssen nach ihr schauen. Das ist unsere
Pflicht . Sie hat uns schon unendlich viel Gutes
getan ."

„Mutti , Du übertreibst . Käte besitzt ein gtoßes
Teil Eigendünkel . Mir gegenüber hat sie sich im¬
mer zu viel erlaubt . Die Schläge Damals ver¬
zeihe ich ihr heute noch nicht ."

Lore sah Gerd an.
„G ?rd", sagte sie, „Du bist jetzt kein Kind mehr.

Käte ist immer noch in Lebensgefahr . Sie ist sehr
hinfällig ."

„Ach was , Käte her , Käte hin . Wir fahren ."
Lore stand vor Gerd . „Gerd , würdest Du so

handeln , wenn es Deine Mutter wäre ?"
„Gott sei Dank , daß sie das nicht ist."
„Gerd , einmal mußt Du es doch erfahren . Käte

ist Deine Mutter ."
Gerd sah Lore an wie einen Geist . Alle Farbe

war aus ihrem Gesicht verschwunden.
„Wer bin ich denn dä ?" fragte sie tonlos.

„Wenn Käte meine Mutter ist ?"
„Du bist Gerd Leukwiz."
Gerd war ganz fassungslos.
„Mutti , Du lügst . Das ist nicht wahr . So sag

doch, daß es nicht wahr ist ! Was wird Alfred da¬
zu sagen .. Ich das Kind einer Magd , ich. Und Va¬
ter , wie hat Lr das Kind einer Magd adoptieren
können ? Mutti , warum erfahre ich das jetzt erst.
Warum hat man mich in dem Glauben erzogen,
daß ich die Gutstochter bin , wenn alles verlogen
ist?"

„Gerd , Du hättest es nie erfahren , wenn Du
nicht so hochmütig und rücksichtslos wärest . Ich
muß Dir die Wahrheit sagen . Käte war eine freie
Banerntochter . Der Vater war ein Trinker . Das
Gut kam unter den Hammer . Sie mußten ver¬
kaufen . Dein Vater hatte eine Liebesverhältnis
niit ihr , fiel ab und heiratete meine Schwester
Lilly . Er wußte nicht , daß das Verhältnis Folgen
hatte . Als er es erfuhr , war es zu spät ."

Gerd setzte sich auf die Wandbank , die um de»
Tisch lies und stützte den Kopf in die Hand.

Lore fuhr fort:
„Die Leukwizgroßmntter bestimmte , daß Käte

auf dem Gute blieb und auf Lillys Wunsch wur¬
dest Du adoptiert . Du hast Deinen Vater . Da
bist eine Leukwiz ."

Gerd begriff jetzt so manches.
„Da hätte ich eigentlich die Schläge nicht um¬

sonst gekriegt ", sagte sie resigniert . „Mutti , so
rasch kann ich mich aber innerlich nicht umslcücn.
Das muß ich erst mit mir selbst ausmachcn.
Mutti , niemand hat gehört , was Tn mir gesagt
hast . Sei so gut und lasse es unser Geheimnis
sein ."

„Gerd , wir können oft späier im Leven nicht
mehr gut machen , was in der Zeit geschehen sollte.
Vielleicht hat cs Käte erwartet , daß ich es Dir
eines Tages sage. Sich , ihr ganzes Leben war
nur ans Dein Wohl eingestellt ."

(Fortsetzung folgt)



f' Schwäbisches Land
i — „
s Vas vors im Luftkrieg

Stuttgart . Es gehört durchaus nicht mehr z«
de» AnSnahmefällcn , daß Bomben auch aus Dör¬
fer und einzelstehende Höfe fallen . Ost hat sich
nachher feststellen lassen , daß der feindliche Bom¬
benabwurf auch durch Leichtsinn in der Verdunke¬
lung zurückzuführen mar . Geht man des Abends
durch unsere Dörfer , kann man auch fast überall
die gleiche Beobachtung machen : Nach der Straße
zu sind dir Fenster in der Regel einigermaßen ver¬
dunkelt , nach hinten , von den Ställen u » d
den Scheunen aus ahker fällt oft Hel¬
ler Lichtschein.  Kommt noch hinzu , daß der
Boden überhaupt nicht entrümpelt ist , daß kein
Löschsand , keine brauchbare Handspritze mit
Schlauch vorhanden sind , wird die Gefahr noch
vergrößert . Auch sollte die nächtliche rasche Stall¬
räumung vorher gründlich durchgeprobt und außer¬
dem das Wertvollste an beweglicher Habe , Urkun¬
den , Ausweise und die wichtigsten Gegenstände des
täglichen Bedarfs ebenso wie in der Stadt in
einem Koffer griffbereit gepackt sein.

> Auch auf dem Land fordert der Gemeinschafts¬
geist an erster Stelle , daß jeder nicht nur aus den
Schutz seiner eigenen Habe bedacht ist , sondern
auch im Notfall seinem Nachbarn bei¬
springt.  Durch umsichtiges und energisches Zu¬
packen kann dann viel gerettet werden . Außer an
die schnelle Rettung des besten Besitzes im Wohn¬
haus und des Viehes muß auch daran gedacht
werden , daß die wertvollsten landwirtschaftlichen
Maschinen rasch herausgcichafst werden können und
deshalb die Ausgänge nicht verstellt sind.

Am Tag daraus wurden in Ulm di« für den
Landdienst auSgelefenen Jungen noch einmal nach«
gemustert . In Verbindung damit fand ein Land-
dienstauSleseappell der Hitler - Jugend statt . Eltern
und Jungen wurden mit verschiedenen Fragen des
Landdienstes vertraut gemacht

Gcnerallt. von Bernhard 6S Jahre Soldat
Stuttgart . Am 14 . April 1879 trat Generalleut¬

nant a D . von Bernhard,  vom Kadetten¬
korps Großlichterfelde kommend , beim 2. Württ.
Feld -Art .-Regt . 29 in Ludwigsburg ein , wo er
auch zum Leutnant befördert wurde . Er kann so¬
mit jetzt sein üüjährigeS Militärdicnstjiibiläum be¬
gehen . Er hat u . a . längere Zeit als Batterie¬
chef im Feld -Art .-Regt . König Karl in Ulm Dienst
getan . Don 1990 bis 1919 gehörte von Bern¬
hard dem Württ . Kriegsministerium an und war
dann 1919 bis 1913 Kommandeur des unterelsäs-
fischen Feld -Art .-Rcgts . 67 in Hagenau . Im Spät¬
sommer 1913 zum Kommandeur der 27 . Feld-

Art .-Brigad « in Uim ernannt , rückt« er mit dieser
1914 ins Feld . Vom Sommer 1915 bis zum
Kriegsende war er Inspekteur der Ersahabteilung
der Feldartillerie , später auch der Ersatz -Eskadron ' Klein - und Mittelbetrieben — noch verfügbar »de,
und Gebirgsartillerie in Ludwigsburg . Im Novem¬
ber 1917 zum Generalleutnant befördert , nahm der
Jubilar bei Kriegsende den Abschied Generalleut¬
nant von Bernhard , ein gebürtiger Heilbronner . ist
in Stuttgart wohnhaft.

Verstärkte Heranziehung von Handwerksbetrieb « »
Di « großen Fsrtigungsrsserven zu nutzen , die i,
den Betrieben der Handwerker — namentlich in de»

kür » Ile
'Landtausch nach Leistungsprinzip . Zur Verbrei¬

terung der Ernährungsgrundlage wurden lm Gau
Tirol -Vorarlberg bei Hohenems 66 Hektar Oedland
kultiviert . Zur rationellen Bewirtschaftung des
neugewonnenen Landes wurde von den Beteilig¬
ten ein Landnutzungstausch nach dem Leistungs¬
prinzip durchgeführt . Nur Bauern , die di « be¬
triebswirtschaftlichen Voraussetzungen bieten , über¬
nehmen den Grund selbst ; die übrig « Fläche wird
gemeinsam bewirtschaftet . Das Neuland wird
einen reichen Ertrag an Getreide , Hackfrüchten
und Gemüse erbringen und eine wirtschastscigene
Futterreserve fitt das Vieh schaffen , wodurch rund
199 999 Liter Milch niiäklick erzeuat werden.

Neuer Londdienstjahrgang rückt ein
Nsg . Stuttgart . Da in den nächsten Tagen ein

«euer Londdienstjahrgang für die Landdienstlager
'.es Gebietes Württemberg einberufen wird , wur-

° rn die Landdienstlagersührer des Gebietes im
1 ' anddiensklager Laupheim  zu einer
st. affen Ausrichtung für ihre Aufgaben der Dienit-
ge 'laltung M Landdlenstlaqer zusammengezogen.
Wihrend dieser Schulung , die der Abteilungsleiter
HiiUptgefolgschaftssührer Noeren  leitete , spra¬
ch«,- der Schulführer des LanddicnstlehrhofeS,
Stammführer Dr . Forst bau er,  über di « Er¬
ziehung der Landdienstfreiwilligen zur Bewährung
im Läuetlichen Arbeitseinsatz . Abteilungsleiter der
Landrsbauernschaft , Landwirtschaftsrat Bender,
gab ' inen Ueberblick über die günstigen Berufs¬
aussichten aller ländlichen Berufe . Zum Abschluß
sprach ^ -Sturmbannführer Häußler  über die
Aufom «n de? Landdienstes und der ff.

Huer äureli äeir 8 port
Oer Endkainpf um die „ Vilrloria " betzinul

Von den 3l Gau - und Bercichsmeistern . die zu
den Endspielen um die deutsche Fußballmeisterschaft
bereitstehen , treten am Sonntag in der ersten
Vorrunde 39 auf den Plan;  spielfrei ist
allein der Kurhessen -Meister RSG Borussia Fulda,
der erst am 7 Mai , zusammen mit den 15 Siegern
des Sonntags , in den Gang der Ereignisse ein¬
greift . Titelverteidiger ist der Dresdner SC , der
auch diesmal wieder Sachsenmeister wurde und
damit die Teilnahmeberechtigung an den Schluß-
sviclen , die wieder Im K o -Spstem durchgeführ!
werden , erwarb Gs ist bemerkenswert , daß mehr
als die Hälfte der Endspielteilnebmcr auch im
vergangenen Jahre dabei war -, wir nennen nur
KSG Saarbrücken (Zweiter des VorjahresN , 1 . FC
Nürnberg , VfR Mannheim . Kickers Offenbach.
FC 93 Mülhausen , Schalke 94 . Wilhelmshaven 115.
Holstein Kiel . VkB Königsberg . Eintracht Braun¬
schweig » nd Dessau 95 , alle ? ' Mannschaften von
großer -Klasse , dis das Zeug dazu habe » , dem
DSC den Titel mit Erfolg streitig zu machen
Als ausgesprochene „ Neulinge * sind der HSV
Groß -Born , der LSV Hamburg , der STC Hirsch-
bcrg und der SV Göppingen  anzusprechen;
von denen der LSV Hamburg durch sein Vor¬
dringen bi ? ins Tschammerpokal -Endspiel des Vo^
jabres am bekanntesten geworden ist

In der ersten Vorrunde kommt cs am Sonntag
zu folgenden Begegnungen , wobei zu bemerken ist,
daß das Treffen zwischen dem MSV Brünn und
dem Donau -Nlpcnland -Meister vielleicht zurückge¬
stellt werden muß , da der Vienna Wien immer
noch ein Punkt zum Titclgewlnn fehlt : DsR
Mannheim — Bauern München : FC 93 Mül¬
hausen — Kickers Offenbach ; SV Göppingen
gegen KSG Saarbrücken ; NSTG Brlir gegen
l FC Nürnberg : MSV .Brünn gegen Vienna
Wien ( ?) ; Köln 99 -Sülz 07 — KSG Duisburg;
Schalke 94 — TuS Neuendors ; Eintracht Brauu-
schwcig — Wilhelmshaven 05 ; Holstein Kiel gegen
Dessau 95 ; LSV Hamburg — WZV Celle ; Dresd¬
ner SC — Germania Königshütte : LSV Danzig
gegen Hertha -BSC Berlin ; STC Hirschberq gegen
SDW Posen ; LSD Mölders Kraka » - VfB
Königsberg ; HSV Gcoßlioru — SV Rerik . Die
zuerst genannten Vereine sind fast durchweg Gast¬
geber und haben den Vorteil der heimischen Um¬
gebung . Lediglich die Tressen Göppingen  gegen
Saarbrücken  und Groß -Born — Rerik finden
auf neutralen Plätzen in Stuttgart  und Stet¬
tin statt . Die Sieger des Sonntags bestreiten zu¬
sammen mit Borussia Fulda am 7 . Mai die acht
Spiele der zweiten Vorrunde . Am 21 Mai folgt

Zwischenrunde , am 4. Juni die Vorschlußrunde
am 18 . Juni da ? Endspiel

Rotselden , 11 . April 1944

Unfaßbar schwer traf uns die
E schmerzlich « Nachricht , daß anch nn-

Ic '. zweiter , lieber , unvergeßlicher Sohn
mein guter , noch einziger Bruder und
Neffe

Ernst Ungencht
Soldat in einem Gren .-Regiment

im blühenden Alter von 19 Jahren am
6. Februar 1944 im -Osten seinem Bruder
Christian im Heldentode nachgefolgt ist.
Sie gaben ihr junges hoffnungsvolles Le¬
ben siir ihre genebte Heimat.

In tiefdm Schmerz
Die Eltern : Christian Ungericht « . Marie,

geb . Stockingei.
Die Schwester : Anna Ungericht.

Trauergottesdienst Sonntag , 18 . April,
nachmittags Uhr.

Ebhansen , 13 . April 1944

nicht voll auSgeschöpft sind , ist das Ziel einer New
ordnung der Zusammenarbeit von Industrie uni
Handwerk , die Reichsminister Speer  für den Be¬
reich der Rüstung und Kriegswirtschaft den Leiter,
der HauptauSschüffe und Hauptringe sowie den Ng.
stungsobmännern zur Pflicht gemacht hat . Die ver.
stärkte Einschaltung der Handwerksbetriebe in die
Fertigung der Rüftungswirtschaft soll vor allem in
der Form erfolgen , daß die Handwerksbetriebe al«
U nterlieferer  für die Rüstungsindustrie ver.
Pflichtet werden . Die wirtschaftlichen und recht-
lichen Beziehungen sollen nach wie vor zwischen den
Beteiligten im Einzelfalle entsprechend verabrede
werden ; diese Einzelabreden sollen sich aber in
Rahmen eines Mustervertrages  halten , de»
der Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduk-
tton . Speer , herausgcgeben hat.

Verstärkung des Anbaues von Sommerölfrüch¬
ten . Der deutsche Oelsrnchtanba » hat in den letzten
zehn Jahren einen mächtigen Aufschwung genom-
men . Tie im ersten/Weltkriea erreichte Anbauaus-
dehnung auf 124 090 Hektar für Raps und Rübsen
wurde dank der von der Agrarführuny ongekur-
belten Bereitschaft des Landvolks zur Ernährung ^ '
ficherung und durch Gewährung angemessener
Preise weit überflügelt . Nachdem die Anbaufläche
im Jahre 1933 aus einem Tiefstand von 59>Xi
Hektar angelangt war . belief sie sich 1943 auj
rund 459 999 Hektar . Angesichts dieses glänzen¬
den Ergebnisses erscheint die Forderung , sie An¬
baufläche in diesem Jahr aus 6 09 99 9 Hek¬
tar zu erweitern  nicht nur als ein erstrebens¬
wertes , sondern ebenso als ei » erreichbares Ziel.

Eine ObstbaumMliing fikdct vom 24 bis 3g.
April l,n gesamten Gr -' : : .-» ticken Reick statt Die
D :-- '- '"-- rang liegt in oen Händen ver V '-eger-
mei ' .ec.

Viehpreise . Ravensburg:  Fairen 269 bis 399,
trächtige Kühe 459 bis 630 , hochträchtige Kalbcln
729 bis 1009 , fühlbar trächtige Kalbeln 589 bis
739 , Anstell -Rinder von 6 bis 12 Monaten 169 bis
229 , Anstell -Rinder von 12 bis 18 Monaten M
bis 339 , Anstell -Rinder von 18 bis 24 Monat --,
329 bis 429 Mark

U3.-kr »̂ rvtlrll - mb-rz llmbtt . U«»»mU«jluoo U öos
»r , St»n»«rt , t-ri»llriö>» ir . I». v «r >,r »l,it «r"avö L^drist-

8 . Sod «« l «, ^ »lW. V«rl»8:
ömdlk . Drnek : X. 0 <̂ iokilKE«r '»ed« 8ueliilruk:lcsrvi <7»Iv.
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Ich gab mein Liebstes nach kur-cy ga , .
zem Mick . Mein treusorgender Gatte

Walter Derleder
Oberseldw . u . Zngsühvr i . e. Pz .Pio .Batl.
Inhaber des S . K . 1 und 2 « nd anderer

Auszeichnungen

soll nie mehr wiederkehren . Er fand am
1. März in Italien den Heldentod.

In stillen , Weh
Siesel Derleder , geb . Kemmner,

mit allen Angehörigen

Der Tranergottesdienst ist am Sonntag,
16 . April 1944 , 13 .30 Uhr in Ebhansen.

^Lfirenä ä « s ^ nZrikkn visLiplin
rrnä Lsmeracise finkt!

Nagold , Iselahansen , Emmingen , Pfrondorf
Das Deutsche Wehrschietzen

findet für die genannte » Gemeinden in Nagold am Sonn¬
tag , de« IS. April 1944 und SV. April 1944, je ab 8 Uhr
im Gelände stakt . Schießbcrechtigt ist jeder deutsche Volksge¬
nosse ; Jugendliche , sofern sie eine Schießausbildung hinter sich
haben . Näheres siehe Anschlag am Haus der NSDAP.

NSDAP . Ortsgruppe NagoldSA .- Slurm 7/4l4
Würth

Ettirmsührer
Naisch

Hauptgemetnschastsleiter

Zugendgruppe Calw
der NS .-Frauenschaft

Heute-Freitag , 20 Uhr
Heimabend

Lalw/Reicheneck , 12. April 1944
Lederstraße 6

Todesanzeige

Unsere liebe Diakonissin

Barbara Wagner
ist kurz nach ihrem 60 . Geburtstag heute in die oder « Heimat
abberusen worden . Ueber IS Jahre lang hat sie den hiesigen
Kranken in aufopfernder Weise gedient ; viele dankbare Herzen
werden ihr nachtrauern.

Im Name » der Familie Wagner
Der Vorstand des Evangelischen

Krankenpflegevereins Calw:
Deka « Brecht

Beerdigung Samstagnachm . 1 Uhr vom Friedhoj au ».

.Gottes Will
*hat kein Warum"

Lauterbach/Bast T «i»ach, 12. April 1944

Mein geliebter Mann

Adolf Steinmann
Ist heute jm Alter von 36 Jahren heimgegangen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen aller Anverwandten

Die Gattin : Dkarta Sleinman«
geb . Kaiser mit Kinder«

Die Beerdigung findet am Sonnlag , 16 . April 1944
nachmittags ' /,2 Uhr in Bad Teinach statt.

Der Mütterdienst ^m Deutschen Sraueumerk
veranstaltet in Lalw einen Kurs für .

Häusliche Näharbeiten
3mal wöchentlich , zusammen 20 Einheiten.

Unkostenbeitrag NM . 6 .— .

Unterrichtszeit : abends von ' /,8 bis ' /,11 Uhr

Beginn : Dienstag , 18 . April 1944 , im Frauenschastsheim,
Badischer Hof.

Sofortige Anmeldung bei Frau Widmaier , Ortssrauenschaft »«
Iriterin . Telefon 259.

Svan, . Gottesdienste
Calw

Sonntag , 1b . April:
9 .90 Uhr Hauptgottesdienst in

der Kirche
10 .46 Uhr Kindergottesdienst

im Vereinshaus
Mittwoch , 19 . April:

8.30 Uhr Kriegsbetstllnde ' in
der Sakristei

15 Uhr Gustav -Adolf -Frauen-
verein im VeretnshaNS

Donnerstag , 2ü . April:
20 Uhr Bibelstunde i . Vereinsh.

Samstag , 22 . April:
SO Uhr Christenlehre (Töchter)

in der Sakristei

Handgestrickten , kupferfarbenen
Ärmel

am Dienstagmorgen auf der
Straße von Stammheim nach
Calw

verloren.

Abzugeben gegen Belohnung bei

Bechtold , Stammheim
Jahnstr . 227

Ordentlichen
Zungen

nimmt in die Lehre >
Ernst Recker , Metzgermeister
«alw , Bahnhofstr . 11

suche / ich tüchtige Mithilfe für
Küche und Haus und evtl , aus¬
hilfsweise zum Bedienen.

Mädchen oder Trau
ist bei Familienanschluß guter
Platz geboten bei

Schnepf , z. Pflug , Nagold

Ich f« che zum sofortigen
Eintritt einen aufgeweckten

Snnge»
der Lust hat , das Schneider-
Handwerk zu erlernen.

Gustav Digel
Kleidersabrtk

Nagold

/ - ^
Gewerbliche «nd Kaufmännische Berufsschule

Lalw
Anmeldung neu eintretender Schüler:
Montag , 17. April 1944, morgen» 8 Uhr in der Ge¬

werblichen Berufsschule aus dem Briihl.
Berussschulpslichtlg find:

1. Sämtliche in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben
beschäftigten männiichen und weiblichen Lehrlinge.

2.  Sämtliche männliche« Anlernling « und Hilfsardeiter
unter 18 Jahren aus Gewerbe -, Industrie - und kaufmänni¬
schen Betrieben.

3 . Sämtliche männlichen und weiblichen Angestellten und
Anlernlinge unter 18 Jahren aus kaufmännischen Betrie¬
ben.

4. Sämtliche Jugendlichen unter 18 Jahren, di« im Büro-
dienst beschäftigt sind , bei Behörden , freien Berusszweigen
»nd gewerblichen und kaufmännischen Betriebe » .

TreiwiRige Abendkurs« der Kaufmäunischen
Berufsschule

im Sommerhalbjahr 1944 (April bi » Oktober)
Anmeldung : Montag , 17. April 1944, um 20 Uhr

Inder Gewerblichen Berufsschule aus dem Briihl , Saal 1.
1. Kurzschrift für Anfänger und Fortgeschrittene.
2.  Maschinenschreiben für Anfänger und Fortgeschrittene.

Der Schulleiter : Wöhr
V-
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Stadtgemeinde Herrrnalb.

Für die Kartenstelle des Lebensmittelamts wird ans 1. oder
16 . Juni eine zuverlässige

Kontoristin
gesucht.

Handschriftliche Meldungen unter Angabe der bisherigen Tätig¬
keit erbittet

De « Bürgermeister.

Schöne

t —4'Zimmerwshnuug
in Hirsau oder Bad Liebenzell
von Dame zu mieten gesucht.
Schöne 4 - Zimmrrwohmmg in
Stuttgart kann in Tausch gegeben
werden . Evtl . Ringtauich.

Angebote unter R . W . 87 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Suche

1 Truthenne
oder 3— 1 Bruthennen zu kaufen.

Biete Lntenbruteier (Riesrn-

Treidank Lalw
Heute ab 13 Uhr

Fleischabgabe
Fleischmarken.

Dunkelgrauer , gestrickter Hand»
schuh wurde auf dem Wege vom
Bahnhof Nagold bis zur Polizei'
knranstalt Rötenbach ,

verloren.

Abzugeben gegen Belohnung bei
der Polizeikuranstalt Rötrnbach
bei Nagold.

Peking ).

Angebote an

barr , Neuenbürg a . Enz
mldbader Str . 104

Verloren

am Ostersonntag von
Rötenbachnach Rötenbach Herrenring mn

blauem Stein (Platte ) . Gegen
gute Belohnung abzugeben

Bürgermeisteramt Würzdach

7e/e/ . 25,
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